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Erhöhter Blutdruck

Unter Blutdruck versteht man den durch
die Tätigkeit des Herzens erzeugten Druck
des stromenden Blutes im Gefasssystem
Eine bestimmte Mindesthöhe des Druck-
kes in den Schlagadern ist notwendig, um
eine ausreichende Durchblutung der Oi-
gane zu gewährleisten Die Begritte «oberer

Druck» (systolischer Druck) und
«unterer Druck» (diastolische! Diuck)
entsprechen dem Diuck,derbeimZusammen-
ziehen (Kontiaktion) und Erschlatten
(Dilatation) des Herzens entsteht Die Hohe

des Blutdruckes ist abhangig von der
Leistungsfähigkeit des Herzens, von dei
Elastizität der giossen Blutgefässe (Aite-
nen) und von dei Weite (Durchmessei)dei
kleineren Blutgefässe Der Blutdruck kann
direkt, also blutig, oder - wie dies meist
der Fall ist - indirekt (unblutig) mit dem
Blutdruckapparat gemessen werden
Je nach Situation — Aufregungen, korpci
liehe Belastung usw - können die
Blutdruckwerte schon beim gesunden
Menschen schwanken Die Hohe des «oberen
Diuckes» entspncht dem Alter der Person
plus 100 Der «unteie Druck» soll im
Normaltall nicht übet 90 hegen Diese Zahlen
bedeuten die Hohe dei Quecksilbeisaule
in Millimetern Liegt der Blutdiuck ubei
diesen Normweiten so spricht man von
Hochdruck (Hypertonie) Erhöhtet
Blutdiuck ist eine häufige Krankheit, die, weil
sie wenig Beschwerden macht, von den
Kranken oft lange Zeit nicht bemerkt u ud
Beschweiden sind meistens Koptschmerzen,

Schwindel Neivositat und Schlafsto-

lungen Die Kiankheit beginnt meist
zwischen dem 15 und 50 Lebensiahi
Da es fui die Fihohung des Blutdiuckes
verschiedenste Ursachen gibt ist es absolut

notwendig, dass sich dei Patient m aizt-
hche Kontrolle begibt Es gibt Hochdiuck-
toimen die man opciieien kann und dann
ist dei Kianke geheilt Andernfalls muss
dei Bctiottciic ubci lange Zeitabschnitte —

gelegentlich auch fui den Rest seines Le¬

bens - blutdrucksenkende Medikamente
einnehmen Wird der Blutdruck dadurch
nicht normalisiert, so kommt es zu
Komplikationen an den sogenannten Zielorganen,

d h am Herzen, am Gehirn und an
den Nieren Der Hochdruck ist die häufigste

Ursache fur den Herzinfarkt und den

Gehirnschlag An den Nieren fuhrt er zur
Nierensch lumpfung
Hochdruck ohne Behandlung bedeutet
einen dei Risikofaktoren, die unsere
normale Lebenserwartung verkurzen Die
Behandlung stosst gelegentlich beim Patienten

auf Widerstand, da der Hochdruck
ihm, wie gesagt, keine Beschwerden bereitet

und det Patient sich am Anfang einer
Behandlung oft schlechter fühlt als zuvor
Duich eine adaquate Behandlung wird
jedoch die Lebenserwartung wesentlich
verbessert SAel

Ferienzeit— Badezeit

Die Befolgung der sechs Baderegeln
(herausgegeben von der Schweizerischen Le-
bensrettungs-Gesellschaft) hilft Unfälle
vei hüten

- Spnnge nie erhitzt ins Wassel1 — Dem
Korper biaucht Anpasszeit

- Luftmatratzen und Schwimmhilfen ge-
hoien nicht ins tiefe Wasser1 - Sie bieten

keine Sicherheit
— Lass kleine Kinder nie unbeaufsichtigt

am Wassel' - Sie kennen keine Gefahren

— Schwimme nie mit \ollem odei ganz
leerem Magen1 — Warte nach üppigem
Fssen zwei Stunden

- Schwimme lai ge Strecken nie allem' —

Auch det besttramieite Korpei hat mal
eine Schwache

— Springe nicht m trübe odei unbekannte
Gewässer' - Unbekanntes kann
Gefahr beigen

Was sind cerebrale Lahmungen?

Cerebrale Lahmungen, auch cerebrale
Bewegungsstörungen genannt, sind die Folgen

einer Schädigung des Gehirns, die
namentlich vor oder wahrend der Geburt
auftritt Sie hemmt die gesunde Entwicklung

des Kindes, insbesondere seine
Motorik Cerebral Gelahmte sind also

Körperbehinderte mit mehr oder weniger
ausgeprägten Bewegungsstörungen Vielfach

haben die Betroffenen gleichzeitig
noch Sprach-, Seh- oder Horschaden Oft
halt man sie fur geistesschwach, jedoch ist

nur ein Teil der cerebral Gelahmten geistig

behindert
Die Schädigung kann beispielsweise
entstehen

- wahrend der Schwangerschaft durch
Blutungen, Stoffwechselstorungen,
Virusinfektionen, Blutgruppen-Unverträglichkeit

(rh-Faktor),
- wahrend der Geburt durch Blutungen

bzw durch Sauerstoffmangel des
Gehirns (Frühgeburten sind besonders
gefährdet),

- nach der Geburt durch Atemstorungen
Krampfanfalle, Infektionen,
Schadelverletzungen

Das Leiden ist weder erblich noch anstek-
kend Gesunde Eltern können neben
gesunden Kindern ein cerebial gelähmtes
Kind haben, es gibt cerebral gelahmte
Eltern mit gesunden Kindern
Da bei 1000 Neugeborenen mit zwei bis
drei cerebral Gelahmten gerechnet werden

muss, heisst das fur die Schweiz, dass

bei uns etwa 4000 cerebral gelahmte Kinder

und Jugendliche bis zu achtzehn Jahren

leben Leider nimmt die Häufigkeit
des Leidens zu

Wie kann geholfen werden9
In den ersten Lebensjahren können die
gesunden Gehirnzellen gewisse Aufgaben
der geschadigten Zellen ubernehmen
Voraussetzung ist, dass die Schädigung
rechtzeitig erkannt und früh genug behandelt

wird Zur Behandlung gehören
Physiotherapie, Sprach- und Beschäftigungstherapie

sowie heilpadagogische Massnahmen

Es ist erwiesen, dass durch diese
Massnahmen die Folgen der Hirnschadi-
gung weitgehend gebessert werden können

Die Behandlung des Kleinkindes
erfolgt vorzugsweise ambulant das heisst es

bleibt in der Geborgenheit des Elternhauses

In Sonderschulen werden die Kinder
dann weiter gefordert und anschliessend
beruflich fortgebildet
Mit zunehmendem Lebensalter\ernngern
sich die Aussichten auf eine Besserung
ohne |ede Behandlung verschlimmert sich
das Leiden Je früher Aizte Therapeuten
Heilpadagogen und Eltern zusammenwirken,

um so grosser ist der Erfolg
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